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WebensWauff
des

narriſch-geweſenen

KFJanſels von Maſch
in welchem alle Redens-Arten vorkommen

deren ſich der Verſtorbent bedienet;
Aufgeſetzet

nvon einem der mit ihm fleiſſig converlitet ν
und uber ſein Leben und Tod »ntanng

innigliches Mitleiden hatte. i.

ν1727.

O hat denn nun der allgemeine Menſchen-Fraß der Strecke-Bein und
Blecke-Zahn das duſtre GerippenWerck der Tod zu vieler groſſen Leyd
und Betrübniß denjeniagen weggeriſſen der vielen in ſeinem Leben eine Luſt
und Freude geweſen. Sollte es denn ubelgethun oder unangenehm heiſſen
wenn deſſen unter uns gefuhrter Lebens-Wandel mit wenigen lebhafft ent

vorffen und denen Liebhabern poſſirlicher Dinn ine ſRA

vrrretiit  Ê  aa4 uno Wenijſjaburg geweſener Prætendent derPfarren Biſchba Felln und Butzberg ec. mit ſeinem volugen Ehren-Titul aber der
uns allen bekandte narriſche Hanſela von Raſch.

Er kam auf dieſe Welt in Raſchim DurchMareh, da ſeine Eitern im qnα.

7αν utiv Vltilllib jtlikö rechten Jatters iſt undekandtubnſeine rechte Mutter wurde insgemein die Oberſten Annel genennet. Sein Stief—
Vatter war und hieß Georg Scholler von Nurnberg gebürtig ſeines Handwercks
ein Feilenhauer welcher nachmals in Kritgs-Dienſte gegangen und darinnen einen
Arm verlohren weßwegen er inegemein auf dem Land der Einhandel genannt worden
und in denen um Altdorf liegenden Dorffern mit Betteln als ein Lands-Kuecht ſehr
bekandt geweſen. Nach des Verſtorbenen Bericht aber war er ein Welſcher oder
auf weiters Befraaen ein Uberſter (S) der zum Daniſchen gegancen. Seine
Stief-Mutter hieß BarbaraVBuhlerin von Burglengfeld in der Pfaltz gelegen gebürtig
des Geora Buhlers Müllers zu beſagten Burglengfeld cheliche Tochter auch des

Gabriel Meyers Maurers dalelbſt hinterlaſſene Wittib. Von ſeiner rechten Mutter hat
man ſo viel in Erfahrung gebracht daß ſie um dieſen ihren elenden Tropffen ſehr groſſe

Sorge getragen und als ſie in Raſch ſterben wolte dem daſigen Becken funff Gulden
zu ſeiner Rothdurfft aufzuheben gegeben. Daß er getaufft worden kein Jud Curck
Jud c. geweſen das hat uns ſein detrubtes Ohnferla die ſo genannte Schmied-Meigel
in Raſch mit mehrern verſtchert. Ob er aber in Raſch oder Gnadenberg folglich auf
Evangeliſch oder Catholiſcht Art getauffet worden iſt bisher nicht erfahren worden.
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(2) Es hat wohl der gute Hanſela gehort von einem Obriſten wuſte es aber nicht vorzubringen daß22
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es ſein Groß-Vatter mutterlicher Seite geweſen der als ein wurcklicher Obriſter in Schwedi—
ſchen Dienſten geſtanden der endlich weiß nicht quo fato, hieher nach Altdorf kam und zuletzt
aus Armuth bey denen Maurern einen Handlanger abgegeben. Er wohnte auf hieſigem Obern
Bad etliche Jahre und wurde von einem vornehmen Gonner der mit ihm in Kriegs-Dienſten
geſtanden meiſtens ernahret. Das mag der ehrliche Hanſela gehoret haben daß er auf dem
Bad gewohnet darum nat er auf Befragen wo dieſer oder jener wohne alle zum Bader
Paulus loziret. Sein SliefVatter aber war wie oben gemeldet ein bekandter kands Knecht.



Jn ſeiner noch zarten Kindheit haben ſeine Eltern einen gar fahigen Kopff und gutes
Gedachtniß an ihm verſpuhret weßwegen ihn ſeine Mutter zu vielen guten frühzeitig
an ewohnet ſo daß er mit poſſirlichen Schlenckern ſemer Hande fürchternchen Ver—
drehung der Augen und Geſichtes Schaumen ſeiner allezeit ſafftigen Leffzen ſchon
als ein Knab von 6 bis 7 Jahren von denen Auſchauern aus Erbarmung ſein Brod ver—
dienen konnen. Da er nun zu mehrern Jahren gekommin iſt auch ſeine artige Auf—
führung jederman mehr beliebt und angenehm worden indem er ohngefehr in ſeinem
18ten Jahr auf hieſigem Ambulacro des Collegii gegen das Feld hinaus ſeine erſte Pre—
digt ohne daß er vorher lange darauf ſtudirte mit groſſem Eiffer gehalten in weicher
er eine ſtarcke Epanorthoſin wider die Bauren fuhrte die den Habern ſo theuer geben
de Steuer verſauffen dabey ſonderlich der Schaou-Pererm von Vockenhof das gantz
liche Verderben angewünſchet. Als er ſich nun den Pfarrer vollig feſt in den Kopff ge—

—6 M Rraict ſeine Vocation vielleicht damit anzuzei—

gen iſt er um jeine vtugia veſftr gu tetirtLeuten zu zeigen auf die beruhmte Judiſche Univerurat Schnaittach gegantzen allwo
er die Gebrauche der Seecala, der Schubala Zeu der Zebraer (die Bart haben wie
die Ochſen) nebſt der Hebraiſchen Sprache fertig gelernet und ſein artiges Weſen um
ein merckliches vermehret. Mittler Zeit aber ſeine Unterhaltung zu haben bißweilen
einen Geiß-Bock eingehandelt und ſelbigen mit groſſein Profit, wie leicht zu erachten
gar artiag verhandelt Von obbemeldtem Schnaittach hat er ſich Ao. 1717. wieder
hieher begeben und ſich im tateiniſchen frantzoſiſchen ſonderlich feſt geſetzet daß er
viele mit ſeinem bekandten: Ou wo wo a, alla galſſa gaſſs zu einem Geſprach mit ihm
zum oöfftern aufgemuntert und nunmehr in die 9 vollige Jahr auf vielen Studenten—
Stuben bey einem andachtigen Pfeifflein Toback welchen er ſehr liebte niemals
aber foderte ſondern uber Zahn Schmertzen klagend ſeinen Appetit gantz hoflich ent
deckete mit diſcurriren predigen leſen und ſingen viele ergotzet. Wodurch er ſich
bey denen meiſten in ſo groſſe Gunſt geletzet daß er von etlichen Herren Studioſis
Ao. 1723. am Jubilæo academico eine gantz neue Kleidung bekam worunter er ſei—
nen alten Thoma ſeinen Jllhuf Graef da da da da Dieterer ſchwartzen Boch
monn auch einige andere die er ſeine gute Bruder weil i leb geheiſſen jederzeit
vor allen andern geliebet und hochgehalten auch ſo gar zum Gedachtniß von einem

Herrn Studioſo in Rupffer geſtochen worden.
Anlangend nun ſeinen ubrig-gefuhrten Lebens-Wandel ſo iſt une allen bekandt

daß er ſich eines ehrlichen Lebens befliſſen/ kemem Menſchen nichts entwendet Geld
und andere Sachen wenn ſie ihm auch angebotten worden viel zu ſchwehr gehalten
als daß er ſie ſollte und wollte bey ſich tragen. Ereyfferte ſich vielmehr ſehr wenn er
von denen Jungen eines Viebſtahls bezuchtiget worden als hatte er dem Balamann ſein
Tuch geſtohlen man ſollte die Hauſer vor ihm zuſchlieſſen ?c. Die Kirchen und
derſelben Diener liebte er ungemein daß man wohl mit Wahrheit ſagen kan er ſeye
die erſte und letzte Perſon in denen Predigten und Fruh-Meſſen geweſen zeigte auch
denen Predigern ſeine Dienſte wenn er jedesmal ungeſaumt die Cantzel-Thur offnete
und wenn er ſonſt ſeine Hochachtung gegen jemand bezeugen wollte kunüte es von ihm
nicht anderſt als mit dem Titul: Plarrer Pfarrer ſchöner Pfarrer oder du biſt
ein Pfarrer wie ein Pfarrer geſchehen; Hingegen die er nicht leyden kunnte oder ihm
etwas geringes zu leyd gethan mit den Worten: Garſtiger Pfarrer Zaundorrer
Pfarrer garſtiges Gaas beleget. Sonſten iſt nicht wohl zu beſchreiben was vor
ein ungemein Verlangen er nach dem Lehr- und PfarrAmt getragen; Doch mochte
vielleicht dieſes ſeinen Eiffer zum predigen ausdrucken daß er beym Eingang hieſiges
Schloſſes auf ſelbites Rundel geſtiegen laut zu ſchrehen und zu predigen anaefangen
ſich einbildend als ob er nun auf einer Cantzel ware. Ferner iſt nicht zu uberaehen
daß er vielmals wenn er nach Raſch gegangen unter Weues der Ganß- Zeerde ge—
prediget und ſelbigen ſeinen vollen Bettei- Sack gutwillig ausgeleeret nur daß er
ſeine ſchnatterende Zuhorer zum Stillſchweigen bringen mochte die ihn nachaehends ſo
wohl kennen lernen daß tie von weitem wenn er gekommen auf ihn zugeflotzen und
gelauffen. Sonderlich aber war ſeine allergroſte Freude eine Perſon ordmiren zu ſe—
hen da er ſein Verlangen nach einem ſolchen gleichmaſſigen EhrenAmt offt mit ſeinein
gewohnlichen Seuffzer: GO GOttes Will Pfarrer machen! eroffnete. Legte auch
andern ſeine Hande auf den Kopff wie er es in der Kirche geſehen ſagte dabtyD—



Da Patta da Filius; da Patta da Filiùs, &c. und gratulirte einem als neugemach
ten Pfarrer. Er betete nach ſeiner Art fleiſſig machte andachtige Geberden mit Auf—
hebung ſeiner Zande und des Geſichtes neigte ſich vor allen Bildern die man ihn
wieß ſchlug dabey an ſeine Bruſt und machte das Creutz welche Ceremonien er un
fehlbar in Schnaittach erlernet; Gieng wohl niemals fruh aus einem Hauße er hatte
denn zuvor ein MorgenGebeth nach ſeiner einfaltigen Art hergeſagt welches er meiſtens
mit dieſen Worten angefangen: Jn dieſer Weit der helffer kan in dieſer Welt der
ſcheider Petri Pauli, WolffsCagn beſchehr mir ein Stuckl. Brod und gſunden Leib
und ſo ferner. Darauf folgte gemeiniglich ſein ordentliches Lied: Jeß mein Freud i ditl
ditl dum gute Nacht Weiber gute Nacht. Seine Plagen und Peinigungen deren
er genug hatte ertrüg er mit Gedult klagte zwar offters uber die Ceuffels- Buben
die Pammieeles-Buben bey ſeinem ſo genannten Dingala war aber gleich wieder ver—
ſohnt und kunnte nicht leicht lang Zorn halten. Was ihn am meiſten kranckte war
wohl daß ſein Stief-Bruder Nickala zu varrenbach ihm alle Victualien: Garſten
Mehl Abeſen Linſen Mehl ezutzel Mehl Zutzel bey ſeiner vermeynten Erbſchafft
wetzgenommen den er zwar offters verklagen wollen der Herr Richter aber ſrin dicker
Herrla wolle nicht durch hatte ihn nur angſchaut und geſagt: Se ſagt a Flugel du
ſagt a grot a ſu ſagt a welches es mit Einer und Beſturtzung wiederholet. Jn ſeiner
groſſen Einfalt hatte er ſo viel Erkauntniß daß er ein elender Meuſch ein Trampala von
der Welt und in Ropff aller thoret ware wünſchte ſich offt wenn ihn ſonderlich ſein
groſſer Leibs-Schaden hefftig zuſetzte und nach ſeiner Redens-Art ſtarck rauſchte
daß er von der Welt ware. Seinen Wolthatern wunſchte er allezeit fur Eſſen und Trin
cken ein langes Leben hieß ſie wieder fleiſſig bey ihm einkehren bezeugte auch ſeine
Dienſtwilligkeit dafur wenn er in. Hauß etwas wollte zuſammen raumen und arbeiten
ſo viel er nur kunnte. Die ihm ein Stuck Kleid angeſchaffet nennete er Vater freuete
ſich das gantze Jahr auf den Petri Pauli- und Wolſfs-Tag an welchen Tagen er etlich
mal neu gekleidet worden. Wann er bey etwas geſunderer Beſchaffenheit des Leibs war
unterließ er nicht mit ſeinen lacherlichen Redens-Arten: Buſch Annala Buſch item,
den Daniſchen geben iß ta ta ta tolaſch hoa höa ißn zrauch zibala zibala lattala
lattala mit Wahrſagen aus der Zand mit ſeinem artigen Kriegs. Exercitio, Cantzen
Jauchzen Bellen wie ein groſſer und kleiner Hund Austuffung der Stund
ſcharren und ſingen e. ſeinen Bekandten Freude und Luſt zu machen. Horte er daß
jemand von ſeinen Gutthathern kranck oder bleſſirt war kunnte er kaum davon reden
horen beſuchte ſie fleiſſig ſchandete gemeiniglich auf die Leute im Hauß weil ſie dem
Krancken nichts zu eſſen gaben er ſey ja ſo durr ſagte er wie ein Nittala, es ſey ja
ein Menſch obar a Vaich à Menſch obar aà Vaich und ſo ferner. Wie fleißig er hier
mit denen Leichen gegangen wenn auch das ubelſte und kalteſte Wetter einfiel ingleichen
wie er bey ſolennen Proceſſionen in ſeiner Paruquen init ſeinem Stecken undSchaobpſack
voran gegangen iſt vielmals mit Verwunderuna von ihm geſehen worden. Aus dieſen
allen erhellet nun daß unſer verſtorbener guter Hanſela wohl bey uns zu dulten und zu
leyden geweſen auch deßwegen da wir ihn izo nicht mehr haben ſehr betrauret wird.

Was letzlich noch von ſeiner Kranckheit und darauf erfolgten Lebens Ende zu melden
ſo iſt wohl nicht zu laugnen daß ſein elender Leibes- und Gemüths-Zuſtand uberhaupt
nichts als eine ſtete Kranckheit zu nennen war und weiß man in Wahrheit faſt nicht zu
ſagen ob es ein Gluck oder Unglück fur ihn geweſen daß er ſeinen erbarmens— würdigen
Zuſtand nicht uberlegen oder betrachten knnen. Er war von Jugend auf dem Anſehen
nach von ſehr ſtarcken und groben Gliedmaſſen auch auſſer dem von ſtarcker daurhaffter
Natur welche aber durch die groffe Unordnung darinnen der gute Hanſela gelebet
nothwendig hat muſſen geſchwachet werden; maſſen er offters des Nachts unter dem
freyen Himmel liegen müſſen auch einmals als er in ſeiner Einfalt von hier nach Raſch
gehen wollen gar ſpath in der Nacht im kalteſten Wetter beh Birntthon in einem Wepher

ſtehend

c5) Der Ruff der Stunden hatte folgenden Thon
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ſtehend vom hieſigen Bothen gefunden worden offters fruh und ſpath im Zorn hin
ein getruncken wenn er von denen muthwilligen Famuhs wie ein wildes Thier iſt gehetzet
und gepeiniget worden uberdiß offt etliche Tage keinen warmen Biſſen genoſſen, durch
welches uunordentliche Leben ſeine Natur alſo abgenommen daß er bey ſeinen noch jungen
Lebens-Jahren einem alten Menſchen gautz ahulich geſehen. Wenm vor einiger Zeit ihn
ſein Schmertzen des Leibes Schadens liberfielen hat er offters gar vernümfftig geredet
wie gern er ſterben wollte weun es GOttes Wille ware in der Welt ſeye nichts mehr
ſey Jammer und Noth und die Leute ſo falſch er wolle in den Himmel hinauf zu ſei
nen Onferla da krieg er Bier Sleiſch weilſt mogſt. Vor ohngefehr 6 Wochen bekam
er ein Fieber klagte dabey ſehr uber groſſe Zitze in Ropff dorrete am gantzen Leib ge
waltig aus und gieng erbarmlich herum daß auch vornehme Leute ſich uber ihn erbarme
ten und zu ſeiner Verforgung ihn den hieſigen Spittal angewieſen auch dorthin Eſſen und
Trincken ſchickten in welchem er ſich bishero aufgehalten. Wahrender ſeiner Kranckheit
kunnte man ihn nicht beſtandig im Spittal behalten ſondern er gieng etlichmal wieder
herein in die Stadt und beſuchte noch ſeine kranck-geweſene Frau Weißheutin weinte
auch ſehr als er erfahren daß dieſelbe und ihr Knecht beede gar geſtorben wurde aber
bald darauf durch vieles Zureden wieder in den Spittal gebracht wollte ſich aber nicht
nöthitzen laſſen ſeine Kleider auszuziehen vielleicht ſeinen Hauffen. werß eingequartirten
Unzieier Pupiſſen und Vugelen die Herberg nicht zu ſtoren. Jndeſſen vermerckte jeder
mann weil er wider ſeine Gewohnheit ſo gar ruhig und ſtille worden und die Mattig—
keiten und Auszehrungen inmer zunahmen daß ſein Ende nicht weit mehr ſeyn müſte;
in welcher Meynung ſich auch ntemand betrogen maſſen er am Freytatz den 22 Novembr.
des verfloſſenen 1726ten Jahres fruh zwiſchen 6 und? Uhr ſtill und ruhig verſchieden
nachdem er ſein elendes Leben gebracht auf ohngefehr at oder 42 Jahr.

Nun ſollten wir ſeinem. Leibe und Gebeinen eine ſanffte Ruhe in der Erde wünſchen
die ſo groſſen Jammer in dieſer Welt ertragen; Es ſoll aber ſein Corper vor dienlich ge
achtet werden daß kluge Medici etwas ſonderliches an ihn betrachten konnen welches ſich
auch gefunden weßwegen er hier offentlich anatomiret auch nachmals zur beſtandigen
Srinnerung als ein aufgerichtetes Sceleton unverweßlich aufbehalten werden ſoll.
Woraus am Ende abzunehmnen wie lieb auch der Loblichen Mediciniſchen Societat der
gute Hanſela geweſen ſeye.

Jch meines Orts der ich ihm zu lieb dieſen ſeinen LebensLauff aufgeſetzet mich
ſeiner Redens-Arten langer zu erinnern betaure ihn ſehr wunſche ihm die ewige Freud
ſetze ihm dieſe kurtze Zeilen zu Papier und gebe ſie ihm weun er aufgeſtellet ſeyn wird
in ſeine ſchlenckerende Hande:

Waeh mich nur wohl mein Leſer! an
Peſchau mich hin und her;

Nur Schad daß ich nicht reden kan
Jch ſagte wer ich war;

So nimm den ſchrifftlicen Bericht:
Jch war ein armer Tropff

Der die Vernunfft konnt brauchen nicht
War gantz verwirrt im Kopff;

Bin ſonſt der Hannß von Raſch genanut
Ein armes Trampela; (a*

War alt- und jungen wohl bekandt
Jetzt ſteh ich elend da.

Du Kluger lerne diß von mir
Daß du mir gleich wirſt ſehn

Wenn deine Beine gleich nicht hier
JRAls wie die meine ſtehn.

Wenn man ihn fragte: Wer ihn denn in den Wepher gefuhret hat er zur Antwort gegeben:
Ein Woiff hatte ihn hinein geworffenden den hatte er geſehen. Eben dieſe Antwort gab er/
als er in einem ade publica allhier einmal ubernachtete und in der Nacht em erſchrockliches Getoß
anfieng erbarmlich ſchrie wenn man von ihm wiſſen wollte warum er diß gethan? ſagte er:
Der Woiff hatte ſo geſcharrt und ihn nicht gehen laſſen. Kunnte auch durch kein Zureden
in den Ort mehr gebracht werden weil er glaubte es ſey ein Wolff darinnen.
Reimt ſichs nicht wohl ſo ſchickt ſichs doch.

 angenehmes Wort das er von ſich ſagte we
Jch bin ein armes Trampela, ein Trampela von der Welt ſagte er.

Genug dieſes war dem verſtorbenen Hanſela ein gar
nn er ſeinen elenden Zuſtand zu verſtehen geben wollte:

Kunnte es auch gar wohl
leyden wenn er von andern alſo genennet wurde; Hingegen kunnte er nicht dulten wenn man ihn
einen narriſchen Kerl hieſſe ließ ſich auch nicht òh ſſlel ſ
Exempel erzehlte wie die Frau in Nurnberg

nt igen o )es zu agen. Wenn man ihm zum
aeſagt batte: OGui Frau Nachbare  daou iß ain
chnnarrſther Kerl hat a Pnrocken aaf aund Schnappſacky reprehenkirte er ſogleich die
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EPICEDIVM.
T heus nebulones,
J

n O famuli, uiuum qui tribulaſtis
eum!

Currite nunc, triſti comitatu ducite funus
HANsELLI, cunctis qui unus erat melior.

Quamuis iudicio caruit, miſer, ingenioque,
Attamen innocuus uixit, et omne nefas,

Furtaque, ſcortaque, et his quodceunque eſt tur-
pius, odit,

Contentus modico, plura nec appetiit.
Res ſacras conſueuit item reuerenter habere:

Et coluit Parochi nomine quemque bonum.
Talis erat uiuus! quem, cum natura negaſſet

Seu prodeſſe magis, ſeu ſupereſſe diu;
Nunc ſtudioſa cohors defunctum ſuſcipit, atque

HAausEuoi geſtit udere de corio.
Viſcera cuncta acie cultrorum rite reuelant:

Integrum cupiunt linquere pene nihil.
Mortuus ergo magis, quam uiuus commodat ille,
Qaui plerisque ioco ludibrioque fuit.
Euge bonum factum!l HansEuuLvs poſt fata

triumphans,
Erecto fteleto, ſe periiſſe negat.

Hoc tantum in uotis habet, ut puerilia ceſſent
Scommata; ſtultitiam noſcere quisque ſuam

Praeſumat, ridere prius quam ſimplicitatem
Audeat HANsELLI, qui gſẽus usque ſapit.

Deceſſit in XRenodochio Altorfino, ſine querela, d. xxii Nouembr.
A. clo Accxxvi, mox in theatrum anatomicum translatus.
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Werteutſchtes Weich-Carmen.
.;g

Wer Wanſele iſt todt Hort ihrs ihr loſe
Kinder

IJhr Famuli, die ihr ihn Lebens lang geplagt!
K Auuff ſaumet euch nicht viel laufft jetzo ſeyd ge

Weil man dem Fanſele zu ſeiner Leiche ſagt!
ſchwinder

Er war ein guter Narr und beſſer als ihr alle;
Jch rede nicht von Witz und Weisheit und Verſtand

Jch ſage daß mir doch ſein Lebens-Lauff gefalle
Er lebte gut genug er flohe Sund und Schand;

Er war kein Huren-Hengſt kein Dieb und was dergleichen
Er hat nicht viel begehrt er war gewiß vergnugt;

Jm Tempel war er offt er gieng mit vielen Leichen
Und wen er Pfarrer hieß der lebte wie ſichs fugt.

So lebte dieſer Menſch! So iſt er auch geſtorben
So zahlet er die Schuld der ſterblichen Natur;

Die Muſen haben ſich um ſeine Haut beworben
Die Purſche nehmen ihn getroſt in ihre Cur;

Sie wetzen allbereit ihr wolgemachtes Meſſer
Sie gehen dem zu Leib und ſind ihm doch nicht feind;

Dem guten FFanſele war freylich niemals beſſer
Er war der Kinder Spott nun wird er doch beweint!

Und was das meiſte iſt er lebet erſt im Sterben
Mit nachſtem ſiehet man ein nettes Keleton;

Weas konnte dieſer Menſch Lobwurdigers erwerben?
Jhr Jungen ſchimpfft nicht mehr! Was habt ihr dann

davon?
Ein jeder dencke nach! Wier keine Narren-Poſſen

Wer keinen frechen Schalck in ſeinem Buſen tragt
Der lache maßiglich! War dieſer Menſch geſchoſſen

So iſt er jetzo klug ſo lang ein Bein ſich regt!

Der bekandte Raſcher Hanſele im Spital zu Altdorff d. 22 Novembr.
1726 ſanfft und ſtille und wurde bald hernach in die

Anatomie-Kammer gebracht.
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Verteutſchtes Leich  Carmen.

Jae narrſche Hanßel ſtirbt! Wolan, ihr Schel
men ihr!

Jhr Jungens die ihr ihn im Leben ſo geplaget,
Kommt, eilet nun zur Leich, beweint das arme Thier

Von dem die Welt mehr Guts als von euch allen ſaget.
Denn hatte gleich der Tropff nicht Sinnen und Verſtand,

Hat Er unſchadlich doch und ſonſt entfernt gelebet
Von Diebſtahl, Hurerey und aller groben Schand,

Da Er mit Brod vergnugt, nach mehrern nicht geſtrebet.
Die Kirchen hielt Er hoch; und, den Er liebte nur,

Ward ſchoner Pfarrer, ſluchs von Jhme tituliret.
Diß iſt ſein Lebens Lauf. Da Jhn nun die Natur,

Kein Memih weiß recht, warum? von dieſer Welt gefuhret,
Kommt die gelehrte Zunfft, und nimmt den Todten fort,

Ja ſpielt um Hanſels Haut, um ſich darein zu kleiden;
Sie ſchneidet nach der Kunſt, Sie ſucht bald hie bald dort,

Und will kein gantzes Stuck an ſeinem Leibe leiden.
Soo nutzt doch der im Todt, der nichts im Leben nutzt.

Darinn Er meinſt ein Ziel der Spotter war zu nennen.
O, ſchone That! mein. Hanß prangt nach dem Todt geputzt

Jm Sceleto und will nichts von Verweſung kennen.
Nur dieſes bittet Er: Man laß die Poſſen ſeyn,

Und wolle nur vorher ſich ſelbſt den Gecken ſtechen.
Ey man des Hanßels lacht der klug ſicht in Gebein,

Eh man fruhzeitig ſucht der Einfalt Hohn zu ſprechen.

Du der du mich bißher den narrſchen. Hanßel nenneſt,
Und ſonſt den Unterſchied von Klug- und Thorheit kenneſt,
Schaff, daß wenn du dereinſt verſtirbſt auch dein Gebein
Bey meinem Sceleto mog aufgeſtellet ſeyn.

Jch wette Haut vor Haut, daß Ariſtotele:
Monarcha Phyſices Metaphyſices,
So klug er iſt nicht wird aus unſern Stirnen leſen,

KWer von uns beyden iſt Narr oder klug geweſen.
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